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ZUR WISSENSREPRÄSENTATION IN MENTALEN MODELLEN: 
VERSTEHEN UND ERINNERN RÄUMLICHER BESCHREIBUNGEN 
Dutke. Stephan (Berlin) 
Mentale Modelle werden als Konstrukte der Wissensrepräsentation diskutiert, die sich 
von propositionalen, schematischen und bildhaften Repräsentationen unterscheiden. Es 
wird über drei modifizierte Replikationsversuche der Untersuchung von Mani und John-
son-Laird (1982) berichtet, in der zentrale Annahmen der Mentalen-Modell-Theorie ge-
prüft wurden. Zu diesen gehört die Hypothese, daß beim Verstehen von Texten mentale 
Modelle auf der Grundlage einer propositionalen Repräsentation gebildet werden, welche 
nach der Modellbildung zerfällt. Die Autoren demonstrierten dies durch eine Variation 
des Lernmaterials: Determinierte verbale Beschreibungen räumlicher Anordnungen 
(jeweils 5 Objekte, 4 Sätze) sollten in einem mentalen Modell abgebildet werden, weil 
eine eindeutige, integrierte Vorstellung von der Anordnung aller Objekte gebildet werden 
könne. Indeterminierte Beschreibungen sollten dagegen nur propositional repräsentiert 
werden, weil mehr als eine tatsächliche Anordnung der Objekte möglich ist. 
Ihre Ergebnisse bestätigen diese Vorhersage: Bei determinierten Beschreibungen wurden 
wörtlich übereinstimmende und erschließbare Aussagen besser wiedererkannt als bei in-
determinierten. Dabei wurden erschließbare Aussagen häufiger mit wörtlich übereinstim-
menden verwechselt als bei indeterminierten Beschreibungen: Hier wurden die wörtlich 
übereinstimmenden Aussagen besser wiedererkannt. Gegen dieses Experiment wird ein-
gewandt, daß die Bildung eines mentalen Modells ausschließlich von einer Stimulusei-
genschaft abhängig gemacht wurde. Dies widerspricht theoretischen Aussagen, nach 
denen die Konstruktion eines mentalen Modells durch bereits gespeichertes schemati-
sches Wissen gesteuert wird. Deshalb wurden drei eigene Replikationsversuche mit 55, 
18 und 16 Personen (16 bis 62 Jahre alt) durchgeführt. Das Design entspricht dem des 
Originalversuchs. Bei der Itemkonstruktion jedoch wurde die Dimension "determiniert 
vs. indeterminiert" mit einer zusätzlichen Dimension "schematische vs. beliebige Anord-
nungen" gekreuzt. Bei schematischen Anordnungen sollte ein mentales Modell auch bei 
indeterminierter Beschreibung gebildet werden. Tatsächlich erweisen sich die indetermi-
niert/beliebigen Beschreibungen in allen drei Experimenten generell als schwieriger ge-
genüber allen anderen Beschreibungen, die untereinander nicht differieren. Wörtlich mit 
der Ursprungsbeschreibung übereinstimmende Aussagen werden inferierbaren bei allen 
vier Beschreibungsarten vorgezogen (Experiment 1 und 2). Eine Modifizierung der Wie-
dererkennensinstruktion in Experiment 3 zeigt, daß die Probanden dennoch in der Lage 
sind. bei allen Beschreibungen wörtlich übereinstimmende und inferierbare Aussagen mit 
gleicher Wahrscheinlichkeit als sachlich zutreffend zu beurteilen. 
Die Ergebnisse deuten darauf hin, daß 1. die proposition ale Repräsentation nicht sofort 
nach der Modellbildung verHUlt, 2. schematische räumliche Anordnungen auch bei in-
determinierter Beschreibung die mentale Modellbildung erleichtern, 3. lndeterminiertheit 
die mentale Modellbildung erschwert, aber nicht zwangsläufig verhindert, 4. die Form 
der Wissensrepräsentation aufgabenabhängig ist. 
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